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lnhalt:
Utl.: Ex-Kulturminister: "Die Kleinen sind leider mehr gefährdet,

unter die Räder zu kommen" -Zu Salzburger Festspielen: "Mit
fokussiertem Konzept könnte man leichter Profil schärfen" =

Salzburg (APA) - "Mit welchen gesellschaftlichen Wirkungen lassen
sich die Subventionen für die Salzburger Festspiele rechtfertigen?"
Diese Frage stellte Rudolf Scholten, von 1990 bis 1997
österreichischer Minister für Unterricht beziehungsweise Kunst und
seit 2005 Aufsichtsratspräsident der Wiener Festwochen, bei einem
zweitägigen Symposion zum Thema "Festspiele der Zukunft" in Salzburg.
"Wenn einem da nur externe wirtschaftliche Effekte einfallen, dann
muss man zur Kenntnis nehmen, dass die Subvention einer Wurstfabrik
effektiver sein könnte", so der Top-Banker und ehemalige
Kulturpolitiker, der sich am Rande dieses Symposions Zeit nahm für
folgendes APA- I nterview.

APA: Zurzeil läuft in der österreichischen Kulturpolitik das Match
Rechnungshof gegen Salzburger Festspiele. Vor allem geht es um die
Frage, ob die Struktur der Festspiele auf Basis des einzigartigen
Festspiel-Finanzierungsgesetzes noch tragbar ist. Wie denken Sie
darüber?

Scholten: Die Antwort ist für mich ganz simpel. Es gibt keine per
se ideale Struktur, ich sehe in dieser Frage keine "beste Lösung".
Eine neutrale Bewertung kann nicht getroffen werden. Solange Budgets
eingehalten und gut gearbeitet wird, passt wohl auch die Struktur.
Die Diskussion, wie Theater idealerweise geführt werden sollen, ist
Jahrzehnte alt. Die Qualität einer Theaterleitung hängt mehr von den
handelnden Personen als von den Organisationsstrukturen ab.
APA: Diese Antwort kann auch dahingehend interpretiert werden,

dass es den Festspielen egal sein könnte, wie sie strukturiert sind.
Scholten: Naja, ich verstehe schon, warum sich die Festspiele so

gegen die Forderung des Rechnungshofes wehren, eine moderne
Unternehmensstruktur zu übernehmen und den sicheren Hafen dieses
Finanzierungs-Gesetzes zu verlassen. Denn anders als der
Bundestheaterverband, für den der Bund ja explizit und seit je her



zuständig ist, müssten die salzburger Festspiele durchaus befürchten,dass der Bund bei den dann nötigen Neuveihandiungen über dieFinanzierung der.Festspiere nichi mehr im greichen nusmaß eingebundenwerden könnte wie bisher.
APA: wie beurteiren sie die Entwickrung der Festspiere unterAlexander pereira? Der hat ja längere, quantitativ noch dichtere undteurere Festspiele ausgerufen. lst Oas gutZ

,scholten: rch graube, dass man mit eiiem fokussierten Konzept, indem man sagt, man konzentriert sich auf gewisi, oing. und machtandere folglich nicht, leichter profil schärfön ooeierr,atten könnte.Man muss nur ehrrich sein und das Zier eines resiivars genau
definieren. wenn der Konsens darin besteht, oÄ restspiele auch einwesentlicher Tourismusmotor sind und nicht ausschließlich ankunstlerischen Kriterien gemessen werden können, dann kann man daskritisieren, muss es abeizur Kenntnis nehmen. grio.n Festwochen inwien haben wir es leichter, weil sich die Frage nu.n dem Tourismusnicht steilt. Die Festwochen finden in wesentiicrr Äonerem Ausmaß fürdie wiener statt,"r? gi9 sarzburger Festspiere trrroiä sarzburger.
Das ist zu berücksichtigen. Aileidings, wenn man das Fehren
bestimmter Kunsh odei Vermitflungsangebote im programm derFestspiele kritisiert, bekommt maniie Antwort, ou.r'es das ohnehinalles auch gebe. Die Gefahr ist, dass Festspier'e auiattes Antwortgeben und damit zugleich auf nichts.
APA: wie wichtig ist die Exkrusivität von Festivar-produktionen?
scho.lten: lch graub.e, diese Frage wird überschätzt. Es mag schonsein, dass man für Neu-produktiönen reichter sponsoren findet, aberfür wiederaufnahmen braucht man dafür ur.r.., *"ni!'er sponsoren. ArsZuschauer sage ich, wenn eine produktion spannrnä irt und berührt,dann ist es egar, ob dasserbe stück sechs wochen davor schon in eineranderen stadt spannend war und berührt hat. Arso ixkrusivität istgut. Aber nicht, wel.n deswegen weniger vierta[ gloät.n werden kann.APA: Muss auch die Kurturihren aeiirag reisten"zum ailgemeinen

Sparen?
scholten: lch habe es immer so geharten, dass es um mehr Gerd fürdie Kunst und nicht um den verteiTungsstreit gehen soil. und wenn ichdie Beteiligten auf der poritischen EbJne richtig uärri"n", dann istman zuversichilich, den stand harten zu könnön. Aber

realistischerweise ru:g ich sagen, dass jeder t<uttuioetrieb gut
beraten ist, wenn er sich die Fäge nach'der eigenen r_egitimation,
öffentliche subventione_n in Ansp-ruch zu nerrmän, ,tirng.r stellt alsbisher. Denn der VerteirungskaÄpf um öffeniliche Gerder wird mitsicherheit härter. und da iöt oer im vorteir, der besser auf dieseDiskussion vorbereitet ist. Die Kleinen sind leider mehr gefährdet,
unter die Räder zu kommen, obwohr bei den vieren t<ieinen
lnstitutionen zweifellos mehr Nachholbedarf besteht als bei denGroßen.
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